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lung se1ıt dem spätmıittelalterlichen No-
mınalısmus bıs Z und 0 Janr
hundert, dıe 1UT In sehr groben ST{T1-
chen nachgezeıichnet wiırd, als eıt e1-
CC zunehmenden Entiremdung VO  S

Glaube und Vernunft, dıe INn Posıtivıs-Johannes Paul I1 Enzyklıka
[11US und Nıhilıismus mündet. DiIe En-

ber Glaube un ernun zyklıka zieht das Fazıt „Nachdem dıe
Vernunft ohne den Beıtrag der en-

Die teste Enzyklika Johannes Pauls O6 Aem Verhältnis VOo  - Philosophie und barung geblieben Wa hat S1e Seılten-
WCRC eingeschlagen, dıe dıe (GjefahrTheologıe. Der aps ruft eindringlich einer euen Koalıtıon VOo Glaube und

Vernunft auf und verweiıst auf OM ON Aguın als Z2roßes Vorbild. mıt sıch bringen, daß S1e iıhr etztes Ziel
AUSs dem IC verhert. Der Glaube,

DIe IS ()ktober ZU zwanzıgsten aber ennoch In eiIne harmonıiısche, dem dıe Vernunft © hat Empfin-
Jahrestag der Wahl Johannes auls I1 sıch wechselseıtıg bereichernde Bez1l1e- dung und Erfahrung betont und steht
veröffentlichte Enzyklıka el hung damıt In GefTahr, keın unıversales AÄAnN-
ratıo“‘ gehört unbestreıtbar den [Dem versucht auch der ufbau des gebo mehr se1ın“ (Nr 48)
groben Texten d1eses Pontifikats, auch Schreibens entsprechen. Den ANnE Das Schreiben sıecht WAarTr nıcht 11UT
WENN 7 weiıfel arüber angebracht fang machen eıne oppelte Hınfüh- Schattenseıten der neuzeıtlıch-moder-SInd, ob S1e dıe angezlelten Wırkungen TuNg, einmal VO der Phılosophıe (Eın- NS  — Entwicklung der Phılosophıie, S()I1-erreichen kann. Es andelt sıch be1l der leıtung und dann VO der ()ffenba-
nunmehr dreizehnten Enzyklıka IO- TIunNng In Jesus Chrıstus AUS (Kapıtel dern hält auch ein1ge posıtıve Aspekte
hannes auls I1 eın Schreıiben VOINN

und Errungenschaften fest Die LLe1-Diese Doppelstruktur sıch In den
stungen der Naturwissenschaften, dıeıchter und ansprechender Dıktıion, apıteln [[ und I1{ fort, dıe zunächst

miıt klarem au und herausfor- gegenüber der Phılosophıe INn den VOorT-eiıne ewegung VO (Glauben 7U ergrun SINd, dıe phılosophı-erndem Gestus. das sıch Kırche Denken (GCIEdO ut intellegam“‘ und schen nalysen „über Wahrnehmungund Welt gleichermaßen richtet. „ F1- dann VO Denken A0 Glauben (In und Erfahrung, über dıe Imagınatıondes Al ratıo“ schlägt einen weıten Bo- ellego ut Credam:) unternehmen. Eın
SCH VO der bıblıschen Weıiısheitslıtera- weıteres Kapıtel wıdmet sıch der (Je- und das nbewußte, über Freıiheıit und

Wenrte, über Zeıt und Geschichte“
tur über dıe Kırchenväter und dıe schichte des Verhältnisses VOIN (Glaube
Scholastık bıs den SInn- und Orılen- und Vernunfit: ıhm olg ein Teıl über (Nr. 48) Gleıichzeıitıig steht aber für

Johannes Paul teSE da ß der rund-tiıerungsproblemen des ausgehende dıe „Wortmeldungen des Lehramts 1mM fehler moderner Phılosophıe 1m weilt-20. Jahrhunderts und ist gleichzeıit1ig phılosophıschen Bereich‘‘. Den ADb- gehenden Verzicht auf dıe Metaphysikstärker als andere Enzyklıken des jet- schluß bılden 7WEe]1 Kapıtel über heu- DbZwWw. auft dıe metaphysısche Dımensıonzıgen Papstes auf ein ema konzen- tige TODIEmMEe und Herausforderungen
triert. esteht Z chaden für Philosophıe1mM Bereıich Phılosophıe und Glauben WIE Theologıe.bzw für dıie Theologıe.

er geschichtliche Teıl VO  a l  es et Eitrforderlıc SECe1 heute eine O>Eıiındeutige Gewichtungen ratıo“ nımmt eindeutige Gewichtungen sophıe VO wahrha metaphysıscher
VO  Z Johannes Paul I1 skıi771ert dıie (ie- Tragweılte“; S1E mMuUsse imstande SeIN.

Der ext ist el VO zwel (Gırundan- schichte der /uordnung VO (Glaube „„das empiırıisch egebene -
liegen bestimmt, dıe auch immer WIEe- und Vernunftt als eINE. dıe mıt posıt1- dıeren, be1l ihrer C nach der

VE Ansätzen be1l den iIrühchrıistlichender programmatıschen Sätzen VCI- anrheı Absolutem, etz-
ıchtet werden: /Zum eiınen ist dıe LICUC Apologeten und den oroßen Kırchen- tem und Grundlegendem“ gelangen

(Nr 83) Als Fundament und Ziel fürEnzyklıka en eindringlıches ädoyer vatern zwıschen Orıgines und Augusti-
afür, sıch bel der C nach den 11US beginnt und In der hochmiuittelalter- dıe Phılosophıe bringt dıe Enzyklıka
Wahrheıten nıcht mıt einzelnen FKın- lıchen Scholastık, VOT em be1l Tho- den chrıistlichen (Glauben bzw dıe -
siıchten oder Eınzelergebnissen zufrıe- I1as VO  = quın, ihren maßgebliıchen fenbarung In Jesus Chrıstus 1Ns pıel,
denzugeben, sondern der eMEN. objek- und seıther nıcht mehr eingeholten dıe nıcht phılosophısch konstrulerbar
t1ven anrneı nachzustreben, auf dıe Höhepunkt erreıcht. Im Denken des ist, der Phiılosophıe aber Entscheıiden-
der Mensch angelegt ist. /um zweıten Ihomas hätten Oden Nspruc der des denken o1bt Theologen und
ordert Johannes Paul I1 eın Vernunft und dıe al des aubDens Phılosophen ollten sıch, der Papst,
7ueinander VO  —; Glaube und Vernunft,. ZUT höchsten Zusammenschau gefun- VOIN der „eINZIgeEN Autorıität der Wahr-
Offenbarung und Phılosophıie, das dıe heıt“‘ leıten lassen und eıne Phıloso-den, der das Denken Je gelangt ist““
FEıgenständigkeıt und Unverwechsel- (Nr. 78) phıe erarbeıten, „dıe 1mM ınklang mıt
barkeıt beıder Bereıiche achtet, SyIC Demgegenüber erscheınt dıe Entwick- dem Wort (jottes steht“ (Nr 79)
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Sehr dez1idıiert sınd dıe ussagen VO  j krıteriıum gegenüber der Offenbarung schärfung der lehramtlıchen Ompe-
(jottes werden. Wenn dıe Kırche mıt(el ratı1o0“ über dıe Bedeutung der tenz auch für dıe mıt der Auslegung

Phılosophıie, genauerhın gesagt des oroben Kulturen In Kontakt$ „mıt der Offenbarung verbundenen phılo-
enen S1e vorher noch nıcht ın Be- sophıschen Fragen DOSIELV: Es andelttaphysıschen Denkens, für dıe ITheolo-

o1e Nter Rückegriff auf dıe einschläg1- rührung gekommen war  .. ME S1e sıch eiıne eindringlıche, INanl-

sıch nıcht VO dem rennen, „Wa>s S1e chen tellen geradezu beschwörendeSCH Aussagen des Ersten Vatıkanums
In selner Konstitution „Deı Fıllus“ über sıch MG dıe Inkulturation 1INSs STI1E- Kınladung dıe heutige Philosophie
Vernunft und Offenbarung Jo- chisch-lateinısche Denken angee1gnet und Theologıe, auf der Grundlage des
hannes Paul I1 VOT „Versuchungen“, Hats (Nr 72 oroßen es HEUE 5Synthesen
dıe 6N auch heute wıeder in der Theolo- SCH, gemeıInsam dıe eine und objektiveDiIie Enzyklıka wıdmet sıch nıcht 1U anrnel anzustreben.g1e gebe Eınem „gewIlssen Ratıonalıs- früheren Außerungen des Lehramts
mMus  . der „angeblıch phılosophısch De-

Z Verhältnis VO (‚laube und VefT- Es bleibt dıe rage, WCI WIE Mheser
gründetete ussagen“ als normatıv für nunft, Phiılosophıe und Theologıe. Es Eınladung olge eısten kann und will
dıie theologische Forschung überneh- Johannes Paul I1 we1ß., daß sıch dıe
INCI, oder einem „Bıblızısmus", dessen WIrd auch als heute gültiger (Grundsatz

unterstrichen: „Das kırchliche Lehr- hochmittelalterliche Verhältnisbestim-
Bestreben In vehe: „du>s der Lesung amıt kann und soll er 1MmM Lichte des INUNg VO (laube und Vernunft nıcht
der eılıgen chrıft: DZW iıhrer uUuslie- auDens autorıtatiıv se1ıne krıtische reprimleren äßt ber seın Programm
Sung den einzıgen glaubhaften Bezugs- Unterscheidungskraft gegenüber den In es ei ratıo0°‘‘ wiıirkt ungeachtet ql-
pun machen“ (Nr. 55)) Phılosophıen und Auffassungen AdUuS$Ss- ler Appelle für eıne HMEUE”E gemeiınsame

üben, dıe nıcht mıt der chrıistlıchen Tukunft VO Theologıe und Phıloso-

Phiılosophie, Theologıe un 10 übereinstimmen“ (Nr. 50) In phıie, Vernunft und Offenbarung, doch
Ausführung dieses rogramms unftier- eher rückwärtsgewandt bZw. erscheıntLehramt als e1in 7Z7ZW al faszınıerendes, aber kaumnımmt es el FalOs Abgrenzungen
gegenüber einem phiılosophıschen einlösbares Wunschbild. Eın gTrOß-

artıger Satz W1Ie der AUSs Nr 48, daß derDer aps verweıst auft dıe (Grenzen Eklektizısmus (Nr 86), einem Hıstori1-
VO Hermeneutık und Sprachanalyse ZISMUS (Nr 87), Szientismus (Nr S8) Freimütigkeıt des aubens dıe ühn-

und Pragmatısmus (Nr 89) qls für e1n heıt der Vernunft entsprechen mMUSSe,für dıe Auslegung der Glaubensbot-
schaft und ordert eın theologisch-phi- ANSCHMCSSCHNCS Glaubensdenken BC- ist eıne a Die mühsame UüC

AT bzw unzureichend VO  Z nach Verständigungsmöglichkeitenlosophisches Denken, das nıcht be1l Be-
deutungen und Erfahrungen stehen- Der Grundton VON es el ratıo“ ist zwıschen Theologıe und Gegenwarts-
Jleıben ürfe: sondern Z objektiven mancher arnungen und KrI1- phılosophıe DZW eın tragfähiges
anrnel durchstoßen MUSsSe So tıkpunkte dıe Adresse der Theolo- phılosophiısches undament für dıe
für ihn die spekulatıve dogmatische 1E ın ıhren verschıiedenen Diszıplinen Auslegung des auDens ist S

und etihoden und der deutliıchen EKın- dere.Theologıie implizıt eine „auf dıe objek-
tıve anrneı gegründete Philosophie
VO Menschen, VO der Welt, und
1kaler, VO Se1in voraus“ (Nr 66) Für
dıe Bedeutung der Philosophıe für cdıe
Moraltheologıie beruft S sıch auf sSE€1
Enzyklıka „Veritatıs plendor“ VO Deutschland Wiıe das1993 (vgl November 1993, 569 ff.)
Innerhalb des In der Enzyklıka mıt Sozlalwort weıterdenken?
Nachdruck Grundkonzepts
des Verhältnisses VO Theologıe und Das Vor anderthalbh Jahren veröffentlichte (JeEmeinsame Wort der Kırchen ZUT WFfe
Philosophie SInd dıe Ausführungen schaftlichen und sozlialen Lage In Deutsch ın SOWLE dessen Rezeptionsprozeß
Johannes auls F ZAUIN" Begegnung des werfen eine Vo  - Fragen auf. Diese ıdelte InNe sozialethische Fachtagung
auDens mıt außereuropäischen U- der rage „Kann Kırche Politik möglı. V} machen? 4

ren und Philosophien konsequent. Auf
der eiınen Seıite würdıgt der aps mehr- 1C NUT, daß dıe Kırchen selbst In fentlıchen Gespräches se1n (vgl

iıhrem (Gemeilinsamen Wort ZUT wirt- prı 1997, LL ff.) Mıt Mheser fürelfach ausdrücklıch dıe großen eigenstän-
1gen phılosophıschen Iradıtiıonen Ası- schaftlıchen und sozlalen Lage Kırchen einzıgartıgen Stellungnahme
CS besonders ndıens Deutschlan ausdrücklıch betont ha- SOWIE dem ıhr vorangegangCcNCH Kon-
Auf der anderen Seıte wıird betont, ben, INan WO dieses keineswegs als sultationsprozeß tellen sıch eıne
eiıne Kultur He nıemals ZZ U Urteils- etztes Wort verstanden WISSenN, CS SO VO Fragen, en dıie nach den

Wiırkungschancen und der tatsächli-krıteriıum oder Sal etzten Wahrheıits- vielmehr Teıl eines weitergehenden Ol=
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